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Land unter! 
VON GERHARD BANGEMANN 

Unternehmer und Regioalpoliti-
ker aus den Niederlanden und 
dem deutsch-holländischem 
Grenzgebiet haben über ihre 
Gespräche mit interessierten 
Litauern über Joint Ventures - u. 
a. deutsche Investitionen auch in 
das Memelland - berichtet. Dem 
Vernehmen nach ist man sich 
nicht näher gekommen. Zu sehr -
und das ist mehr als bedauerlich -
tendieren maßgebliche Verant­
wortliche in Litauen noch immer 
Richtung Russland bzw. 
Weißrussland, bauen unter die­
sen Vorzeichen erneut nahezu 
unüberwindbare Hürden auf, die 
ein Zusammengehen mit Firmen 
hier im Westen abwehren wollen. 
Auch wenn das einige EU-Abge­
ordnete in Brüssel „nicht so eng" 
sehen und mehr Zeit einfordern: 
In der praktischen Umsetzung 
gemeinsamer EU-Interessen ist 
es eine unverantwortliche Brem­
se. Die mittelständige Wirtschaft, 
Arbeitnehmer, Arbeitslose und 
der Fiskus haben darunter zu lei­
den. Und das nicht nur im Westen 
Europas, sondern auch - und 
besonders - in Litauen! 

Bitte umblättern 

In dieser Ausgabe: 

Land unter -
Schatz geborgen! 

Erlebnisse in Heydekrug (3): 
Unbegreifliche Bücherver­
nichtung 

Odyssee eines Melde­
registers 

Gedenkschrift für 
Elly Meding 

Memellandgruppen und 
Ortsgemeinschaften be­
richten 

400 Jahre Simon Dach 
(MD) Vor nunmehr 400 Jahren, 
genau am 29. Juli 1605, wurde der 
spätere Dichter Simon Dach in 
Memel als Sohn eines Dolmet­
schers geboren. Schon früh 
erkannten die Eltern seine Bega­
bung für Dichtung sowie Musik, 
machte er doch schon im Knabe­
nalter vortreffliche Verse und 

zurück, um dort Theologie zu stu­
dieren. Diesem Studium kehrte 
er aber den Rücken zu und ver­
legte seine ganze Aufmerksam­
keit auf die Dichtkunst, das Fach 
„Beredsamkeit". Nach erfolgrei­
cher Beendigung des Studiums 
war er zunächst als Hauslehrer, 
danach als Lehrer an der Dom-

Gedenktafel an Simon Dach in Wittenberg 

erlernt als Autodidakt das Gei­
genspiel. 

Seinen Leistungen gemäß war er 
bis zu seinem 14. Lebensjahr 
Schüler der Altstädter (Latein-) 
Schule in Memel und daran 
anschließend der Domschule zu 
Königsberg. Doch schon 1620 
musste er aufgrund der dort 
plötzlich und heftig ausbrechen­
den Pest zurück in seine Heimat­
stadt, blieb dort aber nur kurz, 
denn schon bald ergab sich eine 
Möglichkeit, seinen Wissensdurst 
in Wittenberg, danach in Magde­
burg zu stillen. 

1626 kehrte er nach Königsberg 

Bild: Archiv MD 
schule zu Königsberg tätig. 
In der Folge begegnet uns Simon 
Dach als Gründer des „Königs­
berger Dichtkreises", in dem 
Robert Roberthin, Valentin Thi­
lo, Heinrich Albert u. a. ihren 
Neigungen nachgehen konnten. 
In dieser Zeit gelingen Dach die 
wohl schönsten seiner Lieder: „O 
wie selig seid ihr doch, ihr From­
men", „Ich bin ja Herr, in deiner 
Macht" oder „Der Mensch hat 
nichts zu eigen". Und auch das 
„Aennchen von Tharau" wurde 
und wird ihm zugeschrieben. Wir 
wollen es dabei belassen, selbst 
wenn das in der Neuzeit so man­
cher Kritiker bezweifelt. Insge­
samt rund 1000 Lieder stammen 

aus Simon Dachs Feder! 
Auf seinem beruflichen Werde­
gang begegnen wir ihm 1639 als 
Ersten Lehrer an der Domschule, 
in welcher Funktion er auch das 
Festspiel zum 100-jährigen Grün­
dungstag der Universität (1644) 
verfasste. Simon Dach, der bis 
dahin in tatsächlicher Armut leb­
te, wurde durch dieses Festspiel 
auch mit dem Großen Kurfürsten 
bekannt und erhielt von ihm - als 
Anerkennung für seine dichteri­
schen Leistungen - das Gut 
„Kucksheim" bei Königsberg. 

Der „preußische Homer" 
Am 15. April 1659 starb Simon 
Dach nach über mehrere Jahre 
ertragener Schwindsucht. Der 
„preußische Homer" - wie ihn 
Kenner noch heute zu nennen 
pflegen - wurde im Dom zu 
Königsberg beigesetzt, was eine 
besondere Auszeichnung ist. Sei­
ne Geburtsstadt Memel ehrte 
und ehrt ihn durch den Simon-
Dach-Brunnen mit dem Stand­
bild des Ännchens von Tharau. 
Das Erinnerungsmedaillon am 
Turm der Johanniskirche suchen 
wir heute jedoch vergeblich. 

Gedenken wir also aus Anlass 
seines 400. Geburtstages seiner 
und auch der Vaterstadt so vieler 
Memelländer mit einigen Worten 
aus einem seiner letzten Gedich­
te: 

Ich hätte zwar der Dangen Rand, 
Noch gern einmal gegrüßet. 
Gern dich, mein geliebtes Vater­
land, 
Zu guterletzt geküsset. 

Aus: „Heimatkunde des Memel-
gebietes" von Kreisschulrat Rich­
ard Meyer (Heydekrug, 1922), für 
das MD eingerichtet von Regina 
Laus zus. 
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Uih, uih: Hochwasser im Memelland mitten im Hochsommer 2005 - auf etlichen Bauernhöfen 
wurden die Schweinchen „frisch gewaschen" aus dem Stall gerettet... 

Landsmann des Herzens 
Über Jahre hat er ehrenamtlich für unsere Heimatzeitung gewirkt, unzählige 
Gratulationen zu Geburtstagen sowie Treffen, Gruppenberichte und noch vie­
le weitere redaktionelle Beiträge erfasst. Dieter Wolff hat sein ehrenamtliches 
Amt immer sehr gerne und absolut zuverlässig ausgeübt. 

Nun ist er aus gesundheitlichen Gründen in den redaktionellen Ruhestand 
getreten. Daher ist es an der Zeit, ihm - dem geborenen Schlesier und „Beute­

ostpreußen" - auf diesem Wege für seine jahre­
lange treue, aufrichtige und liebevolle Arbeit 
für unsere Heimatzeitung und alle Memelländer 
zu danken. 

Dieter Wolff und seine Frau Ingrid geb Moeck, 
die im Februar dieses Jahres ihre Goldene 
Hochzeit im Kreis der Familie feierten, waren 
dabei, als nach Jahrzehnten des „Eisernen Vor­
hangs" das verlorene Paradies der ostpreußi­
schen Heimat für uns wieder erreichbar wurde. 

In all diesen Jahren, in dieser unwiederbringlich schönen Zeit, ist Dieter vielen 
Memelländern ein guter und vertrauter Freund, ein Landsmann des Herzens 
geworden. T 

Im Namen aller möchten wir Dir wie auch Inge heute von ganzem Herzen dan­
ken und alles erdenklich Gute für die Zukunft wünschen! 

Memeler Dampfboot 
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Land unter! 
Fortsetzung von Titelseite 

Und noch ein weiteres Thema 
haben meine Freunde von ihrem 
Trip in Memelland mitgebracht, 
und da geht es um die aktuellen 
Überschwemmungen. 
Mit Unverständnis reagieren 
holländische Fachleute darauf, 
dass ihre Fachkompetenz bei der 
künftigen Eindämmung oder 
Regulierung des Hochwassers 
nicht gefragt ist. Die Gespräch­
spartner in Litauen fühlen sich 

offensichtlich beleidigt, dass in 
diesem Zusammenhang geistige 
Hilfestellung angeboten wurde. 
Da lobe ich mir doch den so oft 
geschmähten König von 
Preußen, der zwecks dringender 
Wasserregulierungen (nicht nur 
im Bereich des Memelstroms) 
unter anderem die Holländer ins 
Land geholt hatte. Und nicht nur 
mir fällt zu diesem Verhalten ein: 
Des Menschen Wille ist sein Him­
melreich. Unsere Eltern und 
Großeltern waren technisch bei 
weitem noch nicht so weit, dass 
sie allen Gefahren trotzen konn­
ten, aber sie haben ihr Land, und 
damit ihre Existenz, geschützt. 
Und was geschieht heute? 

In eigener Sache: 
Bitte beachten Sie, dass alle 
Einsendungen, E-Mails oder 
Anrufe für unsere Rubriken 
„Wir gratulieren" und ..Fern 
der Heimat" ab sofort aus­
schließlich beim Verlag des 
Memeler Dampfboot in Ol­
denburg erfasst werden. Kon­
takt: Werbedruck Köhler. 
Baumschulenweg 20. D-
26127 Oldenburg. Tel. -49 
(0)441 - 9 35 85 0. E-* 
buero@werbedruck.de. Auch 
alle Anfragen bezüglich der 
Abonnements unserer Zei­
tung sowie Aufträge für Fir­
men- oder Familienanzeigen 
werden direkt in Oldenburg 
bearbeitet. Wir danken für 
Ihre Zusammenarbeit. 

Verlag und Redaktion des MD 
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Hochwasser im Memelland 

Land unter - Schatz geborgen 
VON HARTMUT TOLEIKIS 

(MD) Auch in diesem Jahr wurde 
der Drang in die Heimat über­
mächtig. Die Passage war zum 
nächst möglichen Termin, 11. 
August, gebucht worden, und der 
Wettergott meinte auch einmal 
seine unfreundliche Seite zeigen 
zu müssen. Über dem Baltikum 
hatte sich ein Tief festgesetzt, 
und bei uns im Norden bekamen 
wir die Sturmausläufer zu spüren. 
Wir hatten uns schon darauf ein­
gestellt, dass uns Seebeine wach­
sen würden. 

lieh war ich ganz darauf versessen 
zu erfahren, was denn da alles an 
„Schätzen" für die Heimatlieben­
den und insbesondere für die For­
schergruppe gehoben wurde. 

Erwartungsvoll ging es am Sonn­
abend am Morgen auf die Reise -
bis nach Prökuls. Kurz vor der 
Minge wurde es geradezu 
unheimlich. Ein bedrückendes 
Gefühl machte sich breit. Wasser 
stand bis an die Straße, das letzte 
Haus vor der Brücke 
„schwamm". Kurz nach der Brü­
cke war die Reise dann zu Ende. 

der Kreuzung Thaleiken-Jakob 
abgebogen zum Friedhof Memel 
bis über Szernen hinaus, nach 
Süden Richtung Aglonen und 
zurück zur Straße Wilkieten. Für 
zwei km ein Umweg von ca. 24 
km! 

Die Flüsse waren angeschwollen, 
die Dange drückte das Wasser z. 
T. in die Keller der Häuser, Min­
ge und Wewirsze waren über die 
Ufer getreten, die Äcker und 
Weiden überflutet, in Kebbeln 
die Geländerennbahn bis zu 3 
Meter unter Wasser, in Sakuten 

Herzliche Einladung 

10. Landestreffen 
der 

Ostpreußen 

... und hier auf der Straße von Memel nach Heydekrug (zwischen Minge und Wewirsze) war 
praktisch kein Durchkommen mehr. MD-Fotos (2): Hartmut Toleikis 

Die MS Lisco Gloria hatte erheb­
liche Verspätung, weil sie wegen 
Sturm das Haff nicht verlassen 
konnte. So legten wir in Kiel statt 
um 20 Uhr erst nach 23 Uhr ab. 
Die Fahrt verlief dann wider 
Erwarten ruhig. Kurz vor Einlau­
fen in das Haff sahen wir lit. 
Nachrichten mit Berichten von 
Überschwemmungen, verstan­
den leider aber die Kommentare 
nicht. 

Im letzten Jahr wurde im Turm 
der Kirche Heydekrug ein Schatz 
geborgen, der dort 60 Jahre vor 
sich hin gedämmert hatte. Dem 
russischen Offizier, der nach dem 
Einmarsch und Kriegsende die 
Kirche vor dem Vandalismus 
bewahrt hat, muss an dieser Stelle 
gedankt werden, auch - und auch 
gerade für das Folgende. Natür-

Wasser - soweit das „Auge reich­
te". Wo die Straße lag konnte 
man nur ahnen. 

Ein Schild zeigte an: die Straße ist 
gesperrt. Umleitung? Kein Hin­
weis. Ein kurzer Erkundungsweg 
nach rechts über den Bahndamm 
belehrte uns: keine Chance. Auch 
das Bauernhaus schwamm, die 
Schweinchen gelangten gerade 
frisch gebadet aus dem Stall, die 
Kuh wurde am Strick herausge­
führt, die Menschen bis an den 
Knien im Wasser. Wir haben 
dann in Prökuls zu Mittag geges­
sen (immer das Beste aus jeder 
Situation machen) und die Reise 
auf später verschoben. 

Zweiter Anlauf am Dienstag mit 
ortskundigem Piloten. Jetzt war 
die Umleitung ausgeschildert. An 

war am 22. noch eine geschlosse­
ne Wasserdecke, die festen Stra­
ßen aber befahrbar. Die Äcker 
um Russ waren auch nicht ver­
schont geblieben. Das Wasser 
des Haffs braun wie Moorwasser. 

Unsere Hartnäckigkeit, Heyde­
krug zu erreichen, hat sich 
schließlich ausgezahlt. Außer 
vielen anderen, unwiederbring­
lich verloren geglaubten 
Büchern (darüber mehr in einem 
anderen Bericht) wurden regis­
triert: Konfirmationsregister 
1795, 1800 - 1835, 1886 - 1891 
von Russ, Taufen 1830 - 1837 
Russ. Wir meinen, ein Grund zur 
Freude, auch in einer Zeit, da die 
Bauern hier in Existenznöte 
geraten sind. Getreide, Kartof­
feln, Heu usw. sind zum großen 
Teil vernichtet. 

- Mecklenburg-Vorpommern -

in Schwerin 

Sonnabend, 
8. Oktober 2005 

10-17 Uhr 
Sport- und Kongresshalle 

WittenburgerStr. 118 
19059 Schwerin 

Alle vierzig ostpreußischen 
Heimatkreise sind an Extra-Tischen 

ausgeschildert. Verwandte und 
Freunde bitte informieren! Für das 

leibliche Wohl und ein 
ansprechendes Kulturprogramm 

ist gesorgt. 

Hiermit werden auch alle 
Memelländer offiziell eingeladen! 
Kreistische sind reserviert, und es 

wird auch genug Zeit zum 
Plachandern geben. 

Weitere Informationen: 
Landsmannschaft Ostpreußen 

Landesgruppe M-V 
Vorsitzender Manfred F. Schukat 

HirtenstrJa 
17389 Anklam 

Tel. 03971-24 5688 
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Erlebnisse in Heydekrug 1947 - 1959 (3) 

Unbegreifliche Büchervernichtung 
VON HANS GEORG 

Fortsetzung aus MD 8-05 

Das Gutshaus von Hugo Scheu 
wurde für die Zwecke der land­
wirtschaftlichen Schule ständig 
umgebaut. Überall entstanden 
Klassenräume und Zimmer für 
die Unterbringung der Schüler; 
sogar die Schweineställe wurden 
später in Wohnräume umgebaut. 
Da passten Museum und Biblio­
thek nicht mehr herein. Eines 
Tages wurden viele schöne, kost­
bare Bücher der Bibliothek aus 
dem ersten Stock des Hauses 
geworfen und mit Pferdewagen 
abtransportiert. Später habe ich 
erfahren, dass die Bücher ver­
brannt worden sind. Ich stand 
daneben und konnte es nicht fas­
sen. Es waren nicht nur Schätze 
der deutschen und litauischen 
Literatur, sondern auch selbst 
geschriebene Gedichte und Lie­
der, deutsche Bücher - unersetz­
bare, kostbare Bücher, die ver­
nichtet wurden. 

Ich stand daneben und konnte 
nichts machen: Mir kamen die 
Tränen. Die Bücher fielen kra­
chend wie Holzstücke in die 
schmutzigen Fuhrwerke. Alles 
Deutsche sollte verschwinden, 
vernichtet werden. Entsetzt blieb 
ich weiter stehen. Einige Bücher 
fielen vom Wagen oder daneben. 
Ich bückte mich schnell und 
konnte einige retten. Dann wur­
de ich fortgeschickt. Uhlands 
Werke und auch einige andere 
konnte ich nach Hause bringen. 
Die meisten Bücher hatten 
Kunstdruckbilder mit «Jünnem 
Schutzpapier. Die übrigen 
Bücher tauchten nirgends mehr 
auf - man hätte sie an einem klei­
nen Gummistempel in den 
Büchern erkennen können. 

Wohin die Exponate verschwan­
den, weiß ich nicht. Einige wer­
den sicher im Museum Heyde­
krug stehen oder hängen (früher 
Rittens, neben der Volksschule. 
Anmerkung der Redaktion: Das 
Museum Heydekrug ist mittler­
weile in das ehem. Gutshaus von 
Hugo Scheu umgezogen). Leider 
konnte ich bei der Ausreise 1959 
nur ein Buch und eine Ansichts­
karte aus der Eifel vom 6. Juli 
1939 mitnehmen. Diese ist an 
Herrn Dr. h. c. Scheu gerichtet, 
von Tochter und Hugo. Die ande­

ren Bücher überließ ich einem 
guten Freund. Später musste er 
alle diese Werke beim Staatssi­
cherheitsdienst in Heydekrug 
abliefern. Wer diese Bücherver­
nichtung bei H. Scheu angerich­
tet hat, weiß ich nicht, jedoch war 
der Direktor der Agronomen-
Schule - wie schon erwähnt - zu 
diesem Zeitpunkt Genosse Gut-
auskas, später ein Herr Sudikas. 

Wie konnte so etwas passieren? 
Unglaublich! Ökonomierat Hugo 
Scheu war ein guter Freund und 
Kenner der litauischen Sprache. 

Hugo Scheu hat viel für Heyde­
krug, die evangelische Kirche, 
den Rabenwald (Wanderwege) 
usw. getan. Er unterstützte mit 
Geld und Wohlwollen. Das ist 
sehr schön und lobenswert, nur 
seine unersetzbaren Bücher, 
Werke und Schriftstücke sind 
sinnlos vernichtet worden. Das ist 
unverzeihbar. 

Langsam änderte sich die Lage 
auf dem Gutshof: Kühe, ein Bul­
le, Pferde und Schweine wurden 
von der Gutsverwaltung ange­
schafft. Leiter war ein Herr 

Das Sudermann-Denkmal unweit der evangelischen Kir­
che in Heydekrug in der Nachkriegszeit. Foto vom Autor 

Er gehörte der litauischen litera­
rischen Gesellschaft in Tilsit an. 
Er sammelte und war Herausge­
ber der Zemaitischen Tierfabeln 
(„Pasakos apie paukcius"), her­
ausgegeben 1913 in Heidelberg. 
Unterstützt wurde er vom Profes­
sor und Oberlehrer am Königli­
chen Gymnasium in Tilsit, Alex­
ander Kurschat. Nach der Wende 
in Litauen wird Hugo Scheu 
geehrt, bloss Scheu hieß nicht 
Sojus, sondern Scheu. Vor dem 
Gutshaus steht jetzt auch ein 
Denkmal, auf dem Friedhof ein 
Gedenkstein. Der Friedhof und 
sein Grab mit Grabstein waren 
bis 1959 unberührt. 

Lingys. Es wurde weiter flott 
umgebaut, und trotzdem verfiel 
das Gut langsam aber sicher. Es 
gab keine Abflüsse für Wasser 
und andere „Flüssigkeiten". Hin­
ter der Großküche, wo Mutter als 
Köchin arbeitete, verlief ein 
schmaler Gang zum großen Park. 
Diesen Gang konnte man nicht 
benutzen, denn man versank bis 
zu den Knöcheln in einer übel rie­
chenden, klebrigen Flüssigkeit. 

Durch den ständigen Umbau -
die Schülerzahl erhöhte sich von 
Jahr zu Jahr bis auf 130 Personen 
- mussten wir wieder umziehen. 
Unsere neue Behausung (ein 

Raum) lag direkt an der Sziesze 
auf dem Gärtnerei-Gelände. 
Früher muss es ein Gerätehaus 
gewesen sein. Strom, Wasser und 
Toiletten gab es nicht. Also 
Petroleum-Lampe, Wasser aus 
dem Fluss, Außenklos oder 
Eimer als Toilette. 1953 wurde 
eine Stromleitung gelegt - aller­
dings erst auf mein Drängen hin -
sodass wir jetzt wenigstens elek­
trisches Licht hatten. 

Die Gärtnerei belieferte die 
Landwirtschaftsschule mit 
Gemüse und Obst. In den 
Gewächshäusern reiften die 
Tomaten und wuchsen Blumen. 
Als Mitarbeiter der Gärtnerei 
war ein ehemaliger Wehrmachts­
angehöriger beschäftigt. Wir 
nannten ihn Roman. Aus Ver­
zweiflung über das Ungewisse 
Schicksal seiner Familie nahm er 
sich 1950 das Leben. Kurz danach 
meldete sich seine Frau, die 
Familie. Auf dem Gutshof waren 
mehrere Deutsche beschäftigt. 
Die Pferde versorgte ein junger 
Mann; er muss viel durchgemacht 
haben, schlief bei den Pferden im 
Stall. Etwas durchgedreht lief er 
manchmal plötzlich los und 
machte einen sehr verwirrten 
Eindruck. Mutter gab ihm oft 
etwas zu essen. Er hieß Gotthard 
S. und muss beim Einmarsch der 
Roten Armee in Ostpreußen 
Schlimmes erlebt haben. 

Gotthard S. durfte 1951 nach 
Deutschland ausreisen. Über­
glücklich rannte er auf Holzschu­
hen über den gepflasterten 
großen Gutshof. Ein ehemaliger 
Angehöriger der Kriegsmarine, 
R. Radtke, ertrank beim Baden. 
Er stammte aus Schlesien. Der 
Rest der Deutschen auf dem 
Gutshof reiste 1956 - 1960 in die 
Bundesrepublik Deutschland 
oder die DDR aus. 

In der neuen Wohnung direkt an 
der Sziesze fühlten wir uns sehr 
wohl. Man konnte morgens 
gleich im Fluss baden. Im Früh­
ling machten die Singvögel auf 
der anderen Seite des Flusses im 
dichten Unterholz Konzerte. Der 
Gesang der Nachtigallen war ein­
malig. So vieles hatte sich im 
Memelland geändert, nur die 
Natur nicht. Sie ist bis heute noch 
wunderschön! 

(Wird fortgesetzt) 


